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Und neben allen gravierenden Unterschie-
den  bestehen weitere Gemeinsamkeiten: See-
räuber und Landtagsneulinge sind mittlerweile
technologisch auf der Höhe der Zeit, haben ei-
ne insgesamt eher unklare politische Program-
matik und teilen ein nur begrenzt mehrheits-
fähiges Verhältnis zu fremdem Eigentum - ma-
teriellem oder geistigem. Das sind keine rein
moralischen Fragen.

Veränderte Rahmenbedingungen führen im-
mer dazu, dass bestehende Machtverhältnisse
von vermeintlichen „Habenichtsen“ infrage ge-
stellt werden. Man muss dann die Regeln neu
verhandeln und über andere Modelle von Er-
werbsmöglichkeiten nachdenken. Denn Befür-
worter einer allgemeinen freien Zugänglichkeit
von geistigen Werken anderer müssen nicht da-
von leben, solche zu erschaffen. Ein Patent oder
ein Kunstwerk sind mehr als bloße Ideen.

Wie lange können Sie übrigens zuhause
durchhalten - ohne Strom, Leitungswasser oder
Einkaufsmöglichkeiten? Wahrscheinlich nicht
allzu lange. Bei großen Teilen der Bevölkerung
gebe es eine „Vollkasko-Mentalität“, sagt Bernd
Palenda. Er ist in der Berliner Innenverwaltung
für das Recht der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung zuständig. Broschüren wie die beim
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Kata-
strophenhilfe erhältliche mit dem Titel „Für den
Notfall vorgesorgt“ reichen tatsächlich nicht
aus, hier Verhaltensänderungen zu bewirken.

Die zunehmende Abhängigkeit von Kritischen
Infrastrukturen bildet den zweiten Schwerpunkt
in diesem Heft.

Sie alle sind auf funktionierende, aber ver-
letzliche IT-Strukturen angewiesen. Entspre-
chende Angriffswerkzeuge sind für jedermann
bereits für 300 Euro zu erwerben. Für die Bun-
desverwaltung gibt es bereits eine Meldepflicht
für von Cyber-Attacken betroffene Behörden. Ob
es eine solche auch für private Unternehmen
geben soll und kann, wird gegenwärtig intensiv
diskutiert. Mit verschiedenen Aspekten von IT-
Sicherheit beschäftigen sich daher diverse
Beiträge dieser Ausgabe von Public Security.

Im Supplement Energie & Rohstoffe be-
leuchten wir das Potenzial Erneuerbarer Energi-
en auf zuvor unzugänglichen Flächen und wer-
fen vor allem einen Blick von außen auf die
Strukturkrise der deutschen Solarindustrie. In
chinesischer Perspektive stellt sich diese näm-
lich als marktwirtschaftlich legitimer Erfolg der
eigenen Unternehmen dar.

Wir wünschen Ihnen Anregungen zu Ihrer ei-
genen Tätigkeit für die Öffentliche Sicherheit

Ihr

Wann wann haben Sie zum letz-
ten Mal für „Content“ aus dem
Netz bezahlt? Das ist zumin-

dest allgemein nicht sehr verbreitet und
für Anbieter auch schwer umzusetzen.
Manche sprechen derzeit vom Frühling
der Piraten. Ob im Golf von Aden oder in
deutschen Parlamenten, die jeweils eta-
blierten Kräfte sind sich noch nicht ganz
darüber im Klaren, wie sie mit den bei-
den Phänomenen umgehen sollen. Beide
tauchen auch deshalb an zahlreichen
Stellen dieser Ausgabe auf.

Hier sehen Sie die
Webversion 

unserer aktuellen
Ausgabe. 

Die vollständigen
Artikel  können Sie

ausführlich in der
Printversion lesen!

Wenn Sie auf die
Seiten unserer

Werbepartner klicken,
kommen Sie direkt
auf deren Website!

Ed
ito

ria
l

Liebe Leser!

Matthias Köhler,
Chefredakteur
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Dr. Konstantin von Notz
arbeitet im ehemali-
gen Büro seines

Fraktionskollegen Hans-
Christian Ströbele. Er ist
innenpolitischer Sprecher
der Bundestagsfraktion
Bündnis 90/Die Grünen.
Seit September 2009 ver-
tritt er im Bundestag als
über Liste gewählter
Abgeordneter den Wahlkreis
Herzogtum Lauenburg - Stor-
marn-Süd am südlichen
Ende Schleswig-Holsteins.
Direktmandate gewinnt für
die Grünen in der Regel nur
Ströbele - das allerdings in
Kreuzberg-Friedrichshain.
Von Notz gilt als ausgewie-
sener „Netz-Politiker“ und
ist auch Mitglied der
Enquete-Kommission
„Internet und digitale
Gesellschaft”. Im Interview
mit Public Security äußert
er sich zum sinnvollen
Umgang mit Dateien, verant-
wortungsvoller Exportpolitik
und dem wachsenden
Wunsch der Bürger nach
Partizipation. Mit von Notz
sprach Matthias Köhler.

Konstantin von Notz
(MdB) über 

Datensparsamkeit, 
IT-Exporte und 

„Piraten“

„IT kann 
effektiver als
jede Waffe
sein“

Für Dr. Konstantin von Notz (im Bild
rechts) ist es ein „Trugschluss“, dass im-
mer mehr behördliche Dateien zu einem
höheren Erkenntnis- und Sicherheitsge-
winn führen würden. Er setzt auf bessere
Zusammenarbeit.
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„Strom ist die
Achillesferse der

Industrie-
gesellschaft“

Kirsten Lühmann (MdB) 
über Logistik und 

Kritische Infrastrukturen

Kirsten Lühmann (SPD) ist bis zu diesem Nachmittag einer
Sitzungswoche des Bundestags wieder einmal nicht dazu
gekommen, etwas zu essen. Aber das passiert Polizisten im

Einsatz häufiger. Dann nimmt sie sich Zeit für ein Gespräch. Die
Polizeioberkommissarin vertritt seit 2009 den Wahlkreis
Celle/Uelzen im Parlament. Schon seit 2007 ist sie außerdem
stellvertretende Bundesvorsitzende des Deutschen
Beamtenbundes und Tarifunion. Im Interview mit Public Security
spielen Land, See und Luft eine Rolle. Als Mitglied im Innen- und
im Verkehrsausschuss des Bundestags nimmt Lühmann Stellung
zum Handlungsbedarf bei der Luftfrachtsicherheit, der internationa-
len Piraterie und der sicheren Steuerung des wachsenden
Schwerlastverkehrs auf der Straße. Sie betont die Bedeutung von
Kommunikation zwischen den Verantwortlichen für Kritische
Infrastrukturen. Mit Kirsten Lühmann sprach Matthias Köhler.

Kirsten Lühmann
sieht die von der EU bis
Frühjahr 2013 geforder-
te „Sichere Lieferkette“
für die Luftfracht und de-
ren Zeitrahmen kritisch:
„Bei 150 Kontrollen wur-
de ca. 50 Versendern
das Zertifikat wieder
entzogen. Wie sollen wir
das bei 60.000 bewälti-
gen?“



Serco: Partner von Organisationen mit Sicherheitsaufgaben

Mobiles Ad-hoc-Netzwerk

Serco ist seit fünfzig Jahren ein 

weltweiter Anbieter von integrierten

Unterstützungsleistungen im

Verteidigungsbereich. 

Wir beraten, entwickeln technische

Lösungen, integrieren Systeme und setzen

komplexe Betreiberaufgaben um.

Das MUP (Mobile Unified Platform) eignet sich zum
schnellen Aufbau eines Kommunikationsnetzes für
Sprache und Daten unter schwierigsten Umgebungs-
bedingungen.

Sie ermöglicht die Anbindung von IP-Endgeräten 
(z.B. IP-Telefone und Laptops) über WLAN in einem
Umkreis von bis zu 200 Metern und verfügt immer
über einen integrierten Controller zur Bestimmung
seiner örtlichen Lage, der mit GPS-Signalen umgehen
kann.

Für eine Live-Demonstration laden wir Sie auf unse-
ren Stand Nr. G11 bei der AFCEA (9./10. Mai 2012) in
Bonn Bad Godesberg ein. Oder besuchen Sie uns auf
der EUROSATORY (11.-15. Juni 2012) in Paris auf unse-
rem Stand Nr. B230.

http://www.serco.de
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Die Bedrohung durch Cyber-Angriffe nimmt ste-
tig zu. Angriffe auf IT-Systeme sind hochprofes-
sionell und werden häufig auf ganz bestimmte

Ziele gerichtet. Bei der Abwehr und Aufklärung von
IT-Vorfällen kooperieren die zuständigen Behörden im
Rahmen ihrer gesetzlichen Befugnisse. Um diese
Angriffe erfolgreich abwenden zu können und die
Koordinierung der Schutz- und Abwehrmaßnahmen zu
optimieren, wurde das Nationale Cyber-
Abwehrwehrzentrum eingerichtet.

Gefahren
von Außen
abwehrenDas 

Nationale Cyber-
Abwehrzentrum
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Das 'Monster' Europäische Union kümmert sich
um alles Mögliche - außer um eine gemeinsam-
me Sicherheitspolitik", so der SPD-Vorsitzende

Sigmar Gabriel zu Beginn seiner Rede auf dem
Petersberg bei Bonn. Die 8. Gespräche zur
Sicherheitspolitik, Ausrichter war die Karl-Theodor-
Molinari-Stiftung, das Bildungswerk des Deutschen
BundeswehrVerbands, in Kooperation mit dem
Bundestagsabgeordneten Michael Groschek, hatten
zwei diskussionsfreudige Schwerpunktthemen zu bie-
ten: „Die Europäische Verteidigungsstrategie -
Schlagwort Europa-Armee" und der „Stand der Dinge
in der Bundeswehrreform".

Die 8. Gespräche zur Sicherheitspolitik 
auf dem Petersberg

EU muss Verantwortung 
übernehmen, sonst 
übernehmen Andere 
das Ruder

Gastgeber Michael
Groscheck, Mdb und Mitglied
im Verteidigungsausschuss
konnte sich über eine gelun-
gene Veranstaltung freuen.

„Europa läuft Gefahr ins
Abseits zu geraten!“  Zur
Bundeswehrreform: „Wenn
wir eine Bundeswehrreform
planen, müssen wir damit Eu-
ropa einbinden“, so Gabriel.  
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Alternde Bevölkerungs- und Infrastrukturen stel-
len Städte und Gemeinden nicht nur in
Deutschland in den kommenden Jahren vor

wachsende Herausforderungen. Rückläufige
Steuereinnahmen und der somit erhöhte Kostendruck 
verstärken infrastruktuelle Probleme zusätzlich und
behindern die öffentliche Hand, sich zum modernen
Serivicedienstleister zu wandeln. 

Die moderne
VerwaltungIT als Grundlage für 

intelligente Städte 
und Kommunen

Um diese Herausforderungen
zu bewältigen, müssen Informa-
tionen aus unterschiedlichen
städtischen Datenquellen, wie
Sensorinformationen zum aktuel-
len Verkehrsaufkommen oder En-
ergieverbrauchsdaten aus den
Haushalten, effizient miteinander
verknüpft, analysiert und ausge-
wertet werden.

Nur dadurch kann die öffentli-
che Hand Entscheidungen schnel-
ler und effizienter treffen, um
frühzeitig geeignete Präventiv-
maßnahmen, wie beispielsweise
im Fall von drohenden Hochwas-
serkatastrophen oder auch kriti-
schen Verkehrssituationen, zu er-
greifen.

So wurde beispielsweise in der
niederländischen Stadt Delft ein
System implementiert, um Hoch-
wasserstände zu prognostizieren
und automatisierte Schutzsyste-
me für Küsten- und Flussdelta-
regionen eingeführt. In Stock-
holm wurde ein intelligentes
Mautsystem implementiert, um
die Stadt vom hohen Verkehrs-
aufkommen zu entlasten. Bereits
in der sechsmonatigen Testphase
sank das Verkehrsaufkommen
um 20 bis 25 Prozent und die Ab-
gasemissionen verringerten sich
um 8 bis 14 Prozent. 
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Die Zeit
danach
nutzen

Internationales
Recruiting von

Deutschland aus

Ein INTERVIEW mit der
Geschäftsführenden
Gesellschafterin der

Personalberatung 
FISCHER HRM GMBH

Schon lange brauchen nicht nur Großunternehmen, sondern auch mittelständi-
sche Unternehmen Vertriebs- und Führungspersonen mit internationalem
Hintergrund.  Verhältnismäßig neu ist, dass Unternehmen zunehmend in- und

ausländische Führungspositionen mit „Multinationals" besetzen, die nicht mehr
national verantwortlich sind, sondern unternehmensweit und multinational einsetz-
bar sind. Multinationals sind nicht mehr an ein Land gebunden und müssen und kön-
nen nicht mehr nur innerhalb eines Landes gesucht werden. Um in diesen Kreis vor-
zustoßen, eigenen sich große Personalberatungen, die parallel wie Großunter-
nehmen organisiert sind. Effektiver sind jedoch in diesem Segment häufig kleinere,
aber als internationale „Manufaktur“ aufgestellte Beratungsunternehmen. Gerade
für Unternehmen in der Sicherheitstechnik wird die Suche nach technisch qualifi-
zierten Mitarbeitern zunehmend anspruchsvoller. Eine hervorragende Quelle für
Fach- und Führungspersonen, oft mit internationalem Hintergrund, ist die
Bundeswehr.



Einleitung
Seit den Terroranschlägen am 11. Sep-

tember 2001, und spätestens seit den
Anschlägen in Madrid und London, ha-
ben die Europäer hautnah (mit)erle-
ben müssen, wie verwundbar die
modernen westlichen Gesell-
schaften auch nach dem Ende
des Kalten Krieges sind und
bleiben. Attentate bilden al-
lerdings nur einen Teil ei-
ner vielschichtigen und
allgegenwärtigen Bedro-
hungslage, die sich aus
Naturkatastrophen,
verschiedenen Formen
von Kriminalität, Pan-
demien und Cyber-
Attacken speist. Ent-
sprechend sind Be-
dar f und Nachfrage
nach Sicherheit in den
letzten Jahren dra-
stisch gestiegen und
haben als Markttreiber
nicht unerheblich zum
Wachstum der Sicher-
heitsindustrie beigetra-
gen. Darüber hinaus haben
politische und wissenschaft-
liche Initiativen wie z. B. das
Konzept „Active Engagement
and Modern Defence“ der NATO
und das 7. Forschungsrahmenpro-
gramm der EU als Katalysatoren einer
Branche gewirkt, deren Marktvolumen in
Europa im Jahr 2008 auf zwischen 26 und
36,5 Mr. € geschätzt wurde.2

Die europäische Sicherheitsindustrie - 
ausgewählte Ergebnisse der PwC-Analyse1

Quo vadis?
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Sollen private Sicherheitsdienstleister über den
bisherigen Rechtsrahmen hinaus erweiterte
Befugnisse oder gar eine Bewaffnung zum

Schutz Kritischer Infrastrukturen erhalten? Danach
sieht es einstweilen nicht aus, obwohl über derartige
Fragen durchaus nachgedacht wird. Das zeigte der
13. Sicherheitswirtschaftstag an der Freien
Universität Berlin. Veranstaltet wurde er vom „For-
schungsinstitut für Compliance, Sicherheitswirtschaft
und Unternehmenssicherheit“ (FORSI) in Kooperation
mit der Bundespolizei und dem Institut für Berg- und
Energierecht.

Was darf der
Staat aus der
Hand geben?

Der „13. Sicherheits-
wirtschaftstag“ zum

Schutz Kritischer 
Infrastrukturen

Das ungelöste Problem
der Pirateriebekämpfung,
vor allem im Indischen Oze-
an, hat dazu geführt, dass
die Rolle privater Gewalt im
Rechtsstaat grundsätzlich
diskutiert wird.
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Er hat eine
bundesweit täti-
ge Dienstlei-
stungsgruppe
geformt und ist
mit der Sparte
Security zweit-
größter Sicher-
heitsdienstlei-
ster in Deutsch-
land: Der erfolg-
reiche Unter-
nehmer Fritz
Kötter feierte in
diesen Tagen
seinen 75. Ge-
burtstag. Gleichzeitig ist der heutige Beiratsvor-
sitzende der KÖTTER Unternehmensgruppe und
Träger des Bundesverdienstkreuzes seit mittler-
weile 55 Jahren „prägender Kopf“ der Sicher-
heitsbranche

Fritz Kötter,
erfolgreicher
Unternehmer
und Pionier der
Sicherheits-
branche, 
feierte 
75. Geburtstag 

Nahezu rückstandslose Filterung von gefährli-
chen Schadstoffen aus der Atemluft wie
Bakterien, Schimmelpilze bzw. deren Sporen,
Viren und Allergene sowie Feinstäube.

Besonders geeignet für sensible Personen wie
Allergiker, immungeschwächte Menschen auch
für schutzbedürftige Bereiche wie
Krankenhäuser, Arztpraxen, Kindergärten oder
belastete Arbeitsplätze.

Vertrieb über

www.ntouch.de

http://www.ntouch.de
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Wann sollte man auch als Reporter bei
Kundgebungen des „arabischen Frühlings“
das Weite suchen? Diese mitunter lebens-

wichtige Frage beantwortete Antonia Rados, renom-
mierte Auslandsberichterstatterin eines
Luxemburger Privatsenders, bei der
Bundesakademie für Sicherheitspolitik (BAKS) 
in Berlin-Pankow.

Hintergründe der 
Revolte und Ausblicke

„Im Vergleich zu Russland
ist beispielsweise die Türkei
ein islamisches Land und rela-
tiv demokratisch“, korrigiert
Reporterin Rados (hier im Ge-
spräch mit BAKS-Präsident Dr.
Hans-Dieter Heumann, AA) den
Hannoveraner und Altbundes-
kanzler Schröder.  Foto:
BAKS/Dan Krause

Wohin geht 
die arabische

Welt? 



Zürich opti-
miert Schutz &

Rettung  
Im Kanton Zürich sind bisher zwei geogra-

phisch getrennte Einsatzleitzentralen (ELZ)
in Betrieb, welche die Feuerwehrnotrufe

(118) und Sanitätsnotrufe (144) entgegenneh-
men und entsprechende Einsatzmittel disponie-
ren können. Zusätzlich nehmen die beiden ELZ
zahlreiche weitere Aufgaben wahr, wie z. B. die
Entgegennahme von Alarmen der Gefahren-
meldeanlagen (GMA), Aufgebot und Disposition
verschiedenster Pikettdienste und Spezialisten,
außerkantonale Leistungsaufträge, Vermittlung
von Krankentransportdiensten und Koordination
von sanitätsdienstlichen Großereignissen. Beide ELZ werden von Schutz & Rettung
Zürich bedient und betrieben. 

http://www.intergraph.de/publicsafety
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Karteikarten
sind von
gestern

Dr. Joachim Sturm

Ab kommendem Jahr
verschafft das 

Nationale Waffen-
register den sicheren

Überblick über die 
legalen Schusswaffen

in Deutschland

Innovative und leistungsfähige Waffenver-
waltung

Ein moderner Staat braucht eine innovative,
leistungsfähige und effiziente Verwaltung. Ge-
rade der Einsatz von Informationstechnologien
leistet hierzu einen entscheidenden Beitrag.

Der IT-Sicherheit kommt dabei ein besonde-
rer Stellenwert zu. Das alles gilt auch für die
Waffenrechtsverwaltung, namentlich den Auf-
bau eines Nationalen Waffenregisters (NWR).

In Deutschland ist der Erwerb und Besitz von
Schusswaffen aus gutem Grund streng regle-
mentiert. Fast 600 Waffenbehörden in Kommu-
nen und Ländern sowie im Bund dokumentieren
den Waffenumlauf. Die heutzutage in den örtli-
chen Waffenbehörden vorgehaltenen Daten zum

Schusswaffenerwerb und -besitz sind sehr he-
terogen und von unterschiedlicher Qualität -
teilweise werden sie noch auf Karteikarten auf-
bewahrt. Die Gründe dafür sind vielfältig. Zum
einen hat sich dies mangels näherer rechtlicher
Vorgaben und dementsprechend einheitlicher
Standards historisch so entwickelt, zum ande-
ren sind die in der Waffenverwaltung eingesetz-
ten Fachverfahren völlig unterschiedlich. Eine
deutsche Gesamtsicht ist derzeit nicht möglich. 

Das ändert sich am 1. Januar 2013, wenn
das Nationale Waffenregister in Betrieb geht.
Dann greifen alle deutschen Waffen- und Si-
cherheitsbehörden auf einen gemeinsamen,
stets aktuell gehaltenen Datenpool zu, der zur
Erhöhung der Inneren Sicherheit beiträgt.
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Die gesetzliche
Neuregelung für

„Drohnen“ lässt das
Meiste offen

Ende Januar 2012
wurde das neue
Luftverkehrsgeset

z (LuftVG) vom
Deutschen Bundestag
still und heimlich - bei-
nahe unbemerkt und
ohne öffentliche
Debatte - verabschie-
det. Im novellierten
Gesetz werden zum
ersten Mal unbemannte
Luftfahrtsysteme (UAS)
definiert und als gleich-
berechtigte Fluggeräte
angesehen. In der
öffentlichen Diskussion
werden diese Systeme
meist auf den eher
militärischen Begriff
„Drohnen“ verkürzt. 

Viel Rauch
um wenig

Bild oben: Für die Bundeswehr beginnt mit dem
Spionageflugzeugs Euro Hawk ein neues Zeitalter der
Militärluftfahrt: Das zur Zeit größte unbemannte Flugobjekt
im deutschen Luftraum ist bis zu 600 km/h schnell, kann
bis zu 30 Stunden in der Luft bleiben und 25.000
Kilometer weit fliegen.

Bisher setzte die
Polizei UAS zur
Überwachung ein,
nun setzen auch
Demonstranten
ein UAS, um sich
einen Überblick
über die
Polizeiaktivitäten
zu verschaffen.



Highl ights
• Kamera-Sortiment von low light 

bis zu Full HD Kameras (1920x1080)

• Interne Speicher bis 64 GB

• Externe Speicheroption bis 1 TB

• IP-Interface

• Store and Forward

• AES-Verschlüsselung

info@secuci ty.eu
www.secuc i ty.eu

Besuchen Sie uns auf der
7. GPEC® vom 11.–13.09 2012
Leipzig, Messe • Stand M33

http://www.secucity.eu
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Die Europäische Union hat seit 9/11 eine beein-
druckende Anzahl von detaillierten Regulierungen
für die Luftsicherheit erlassen. Der Großteil dieser

Sicherheitsdienstleistungen wird mittlerweile von priva-
ten Unternehmen erbracht. Aber deren Qualität - und
insbesondere das Ausbildungsniveau ihrer Mitarbeiter -
spielen dabei kaum eine Rolle.

Wie sich das Ausbildungsniveau in Deutschland
und seinen anderen Nachbarn widerspiegelt,
sehen Sie in der kompletten Tabelle in der
Printausgabe von PUBLIC SECURITY!

Europäische Standards für
Luftsicherheitsausbildung 

fehlen

Die Voraussetzungen, in
Europa kommerziell in
der Luftsicherheit tätig
werden zu können, unter-
scheiden sich deutlich.
Brüssel entfaltet hier
kein Regelungsbedürfnis. 
Quelle: CoESS

Nicht ganz
startklar
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Sehr geehrte Leser,

hat „die deutsche Solarindustrie keine
Zukunft mehr" und ist „die Konkurrenz
aus Asien unschlagbar", wie jüngst in

einem Artikel in der WELT anlässlich der Pleite des
einstigen Weltmarktführers Q-Cells behauptet
wurde? Es ist nicht zu leugnen, dass die deutsche
Solarbranche im Umbruch ist. Nach Solarhybrid,
Solar Millennium und Solon hat auch Q-Cells
Insolvenz beantragt. Jüngst hat die Bundes-
regierung eine weitere Förderkürzung beschlos-
sen. In der Produktion von Solarmodulen besitzen
deutsche Unternehmen zweifelsohne nicht mehr

die Vorrangstellung, die sie lange Zeit innehatten - seit
Jahren drängen vermehrt ausländische Firmen, vor allem
aus China und den USA, nicht nur auf den heimischen
Markt. 

Die deutsche Solarkrise trifft jene Unternehmen, die zu lange
auf die Solarförderung gebaut haben. Qualitativ haben die
Module der chinesischen Herausforderer gegenüber den hie-
sigen erheblich aufgeholt. Doch dort wird billiger, schneller
und flexibler produziert. Diesen Wettkampf können die
Deutschen nicht gewinnen.

Die Zukunft liegt im weltweiten Vertrieb; Vertrieb nicht der rei-
nen Module, sondern von Systemlösungen: In China bei-
spielsweise erhielt der Konzern First Solar aus den USA den
Zuschlag für ein Solarprojekt unter der Bedingung, dass der
Konzern die Einspeisung des Stroms in das nationale
Stromnetz gleich mit übernimmt. Diese Entwicklung erfordert
eine zügige Umstellung, denn in den Wachstumsmärkten wie
Südamerika, Südafrika und Südostasien herrscht ein ande-
res Wirtschaftsklima als im stark regulierten deutschen
Markt.

Das fachliche Know-how der deutschen Solarindustrie ist
unbestritten. Insofern sollte man die Konsolidierung der
Branche als Chance für die verbleibenden Wettbewerber
sehen, die nunmehr ihre Fähigkeit beweisen müssen, sich
auf dem weltweiten Parkett erfolgreich zu bewegen.

Der Rückblick auf die „2. Berliner Konferenz für Erneuerbare
Energien im Rahmen der Militär- und Wirtschaftskonversion"
berichtet unter anderem von den Möglichkeiten der Nutzung
ehemaliger Bundeswehrliegenschaft zur Energiegewinnung -
und auch von den Schwierigkeiten, auf die Kommunen und
Länder dabei treffen.

Doch nicht nur die Rohstoffe zur herkömmlichen Ener-
giegewinnung werden knapp - generell sinken die Vorräte an
hochwertigen Rohstoffen und für die produzierende
Industrie. Ein effizienter Abbau auch an schwierig erreichba-
ren Stätten erfordert eine stete Weiterentwicklung der
Abbaumethoden. Der Artikel über die neuartigen „Kryogenen
Koruskativ-Sprengstoffe" berichtet von neuen Methoden zur
umweltschonenden und kostengünstigen Sprengung zur
Gewinnung von Rohstoffen und im Untertagebau.

Ihre
Anke Schmidt
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Schätzungen gehen davon aus, dass Verbraucher künftig bis zu 15
Prozent ihres Nettoeinkommens für Energie ausgeben müssen. Die
Preise für fossile Brennstoffe steigen unaufhörlich, während

Erneuerbare Energien immer konkurrenzfähiger werden. „Österreich und die Schweiz
sprechen schon davon, dass sie die Batterien Europas sind“, so Dr. Carsten
Enneper, Leiter der Abteilung Wirtschafts- und Energiepolitik im Brandenburger
Wirtschaftsministerium. Doch bergiges Gelände für Pumpspeicherwerke ist das
Eine. Die Energie muss zunächst einmal erzeugt und transportiert werden. Gerade
im Zuge der europaweiten Verkleinerung der Streitkräfte ergeben sich Chancen,
ehemals militärisch genutzte Flächen dafür zu nutzen.

Wo stehen die
Batterien
Europas? Die 2. Berliner Konferenz

für Erneuerbare Energien
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TITELTHEMA

Die Globalisierung
der Solarbranche
schreitet weiter

voran. In der aktuellen Studie
von PRTM (siehe Kasten rechte
Seite) konnten chinesische
Unternehmen ihren Umsatz im
weltweiten Photovoltaikmark auf
über 45 % ausbauen (2009 noch
36 %). Dabei versechsfachten
sich die operativen Gewinne auf
fast 2 Mrd. Euro (2009; 313
Mio. Euro). Das geht aus einer
Analyse der weltweit bedeutend-
sten börsennotierten Photovol-
taik-Unternehmen aus Deutsch-
land, USA, China, Taiwan und
Norwegen hervor, die PRTM
bereits zum dritten Mal in Folge
vorgestellt hat. Public
Security/Energie & Raohstoffe
warf im Interview mit Vertretern
der chinesischen Solarbranche,
Ming Huang, die chinesische
Unternehmen in Deutschland
u.a. aus dem Bereich Solar- und
Erneubarer Energie berät, sowie mit David Wu, Europe Sales Manager von Kinve
Solar Group einen Blick auf den deutschen Solarmarkt, die Situation der chinesi-
schen Solarbranche und die Entwicklung der Erneuerbaren Energien in China. 

Die Entwicklung 
der Solarindustrie aus

Sicht chinesischer 
Exporteure

Der Rote
Drache 
entdeckt
die Sonne
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Der Kryogene Koruskativ-Sprengstoff

Die bergmännisch leicht zugängli-
chen Rohstoffe werden knapp.
Um die künftige Versorgung den-

noch abzusichern, ist die Entwicklung neuer
und hocheffizienter Abbau- und Gewinnungs-
verfahren für die immer schwerer aufzusch-
ließenden Rohstoffe unabdingbar. Die Gewähr-
leistung einer kostengünstigen Rohstoffver-
sorgung wird zu einer der Grundvoraus-
setzungen der Aufrechterhaltung der öffentli-
chen Sicherheit nicht nur in den Industrie-
nationen, sondern für die gesamte Mensch-
heit. Ebenfalls ist die Zeit reif, den potenziel-
len unterirdischen Bauraum gezielter und kom-
plexer der Gesellschaft verfügbar zu machen.

Bild 1: Versuch mit einem
pulverförmigen Hydrosilikon
in LOX: oben der pulverför-

mige Brennstoff, in der
Bildmitte erfolgt das

Einstreuen von ca. 50 mg
des Pulvers in flüssigen

Sauerstoff und im unteren
Bild ist die unmittelbar dar-
auf erfolgte hypergole und

detonative
Umsetzungsreaktion sicht-

bar.

Neue
Methoden zur
Sprengung -
umweltschonend 
und kostengünstig

Dr. Claus Becker



Koruskativ-
Sprengstoffe 
in militärischer und 
industrieller
Anwendung

Interview mit 
Prof. Dr. Thomas Klapötke,

LMU

Kostengünstigere und einfa-
chere, sprich auch unge-
fährlichere

Bergbaumethoden sollen durch neue
Sprengstoffe, wie mit dem im Artikel
zuvor beschriebenen Koruskativ-
Sprengstoff, in Zukunft möglich sein.
Aber vom Planen und Laborversuchen
bis hin zur Umsetzung in der Realität ist
es oft ein schwieriger und steiniger
Weg. Gerade im Bergbau, der höchst
konservativ geprägt ist, setzt man auf
althergebrachte Methoden. Im Interview

mit Prof. Dr. Thomas
M. Klapötke, Leiter
des Lehrstuhls für
Anorganische Chemie
an der Ludwig-
Maximilian Universität
München (LMU), ver-
sucht Public Security/
Energie & Rohstoffe die Ergebnisse von
Dr. Claus Becker ein wenig von einer
anderen Position her zu beleuchten. Mit
Prof. Klapötke sprachen Dirk Denkel und
Norbert Ziegert. 

Green Defense ist eine Agentur zur nationalen und

internationalen Identifizierung und Vermarktung von High-

Tech- Produkten und -Dienstleistungen aus den Bereichen der

öffentlichen Sicherheit, des Katastrophenmanagements, der

Wehrtechnik, Logistik und Ausbildung mit ökologischem

Schwerpunkten in verschiedenen Gebieten.

Dabei verfolgen wir den Gedanken der Nachhaltigkeit 

und Umweltfreundlichkeit.

Fordern Sie uns!

Green Defense @ KRS GmbH
Hofgartenstr. 21
53840 Troisdorf
+49 177 38 83 095
info@green-defense.de
www.green-defense.de

http://www.green-defense.de
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Welche Möglichkeiten der Digitalfunk für Behörden und Organisationen mit

Sicherheitsaufgaben (BOS) für die Alarmierung von Einsatzkräften bietet,

bleibt in der Diskussion. Er wird gegenwärtig von Bund und Ländern mit

unterschiedlicher Geschwindigkeit und Ausbaustufe eingeführt. Darüber und über ein

modernes, modulares Warnsystem für die Bevölkerung sprachen etwa 120 Experten

auf dem mittlerweile 9. Nationalen Paging-Kongress in Berlin.

Ein Klavier, 
das man 
spielen lernen
mussZum 9. Mal tagte

der Nationale 
Paging-Kongress



Wehrhaft, leicht -
und aus Glas

Innovative Schutzverglasungen in Fahrzeugen
widerstehen auch neuen Herausforderungen

Die
Ansprü
che an

transparen-
tes Schutz-
material im
militärischen
wie zivilen
Bereich stei-
gen:
Einsatzorte
wie

Afghanistan oder auch verschiedenste
Anschläge weltweit schaffen neue
Bedrohungen, vor allem für Fahrzeuge
oder Gebäude. Deren Fenster sollen

immer größeren und unterschiedlicheren
ballistischen Einwirkungen standhalten,
aber zugleich immer weniger wiegen.
Herkömmliche Gläser bringen für diese
Zwecke jedoch grundsätzliche Nachteile
mit: Ihre Bruchbeständigkeit bei
Steinschlag ist nicht ideal, ihre
Auslegung auf eine ausreichende
Stoppwirkung gegenüber Geschossen
macht sie dick und schwer. In dieser
Form bieten sie im sichtbaren
Lichtspektrum zudem keine optimale
Durchlässigkeit. Auch dehnen sie sich
bei Erwärmung stark aus - ein Problem
gerade bei hoher Außentemperatur und
kühlem Fahrzeuginneren.

Gesellschaft der sicherheits- 
und wehrtechnischen Wirtschaft 

in Nordrhein-Westfalen e. V.

Gesellschaft der sicherheits- 
und wehrtechnischen Wirtschaft 

in Nordrhein-Westfalen e. V.

GSW NRW e. V.
Gesellschaft der sicherheits- 
und wehrtechnischen Wirtschaft 
in Nordrhein-Westfalen e. V.

Emanuel-Leutze-Straße 4
40547 Düsseldorf

T  +49 (211) 74 96 86-15
F  +49 (211) 74 96 86-70
info@gsw-nrw.de

Es lohnt sich Mitglied zu sein!
� Interessenvertretung

� Networking

� Vertretung auf Messen

� Unterstützung Ihrer Geschäftsinteressen

� Angebotsscreening

� Projektunterstützung

� Fördermittelberatung

Es lohnt sich Mitglied zu sein!
� Interessenvertretung

� Networking

� Vertretung auf Messen

� Unterstützung Ihrer Geschäftsinteressen

� Angebotsscreening

� Projektunterstützung

� Fördermittelberatung

www.gsw-nrw.de

http://www.gsw-nrw.de
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Vor dem Hintergrund einer kontinu-
ierlich anwachsenden
Weltbevölkerung bei gleichzeitig

noch immer zunehmender Urbanisierung
erfährt das so genannte Crowd
Management ein zunehmendes Maß an
Bedeutung, aber auch an Auf-
merksamkeit. Das Crowd Management,
also das Organisieren und Leiten von
(großen) Personengruppen bzw. -strö-
men, umfasst dabei nicht nur die
Sicherheitsaspekte, insbesondere im
Falle einer Evakuierung, sondern auch
die Maßnahmen, welche die Qualität
beeinflussen. Dabei lassen sich unter
dem Aspekt der Qualität die
Funktionalität und die Effektivität einer
den Personenstrom steuernden Maß-

nahme sowie der Komfort
zusammenfassen, welchen der Einzelne
innerhalb des Personenstroms erlebt.
Basis für ein effektives Crowd
Management, unabhängig von der jewei-
ligen Zielstellung, muss jedoch immer
eine umfassende Planung sein. Hierzu
sind die detaillierte Kenntnis der jeweili-
gen infrastrukturellen Umgebung, in der
sich ein Personenstrom bewegen soll,
Informationen oder realitätsnahe Ab-
schätzungen auf Basis vergleichbarer
Ereignisse und Infrastrukturen über
Menge, individuelle Eigenschaften und
Ziele der erwarteten Personen sowie
eine umfängliche Analyse möglicher
Szenarien, die sich in der betrachteten
Umgebung einstellen können, unerläss-
lich. 

Gefahren-
punkte 

frühzeitig
identifizie-

ren, Strate-
gien und

Maßnahmen
entwickeln

(Sicherheits-)
Planung mit
Personenstrom-
simulation

Veranstaltung mit vielen
Tausend Besuchern
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Prof. Dr. Michael Kloepfer,
Humboldt Universität Ber-
lin, bezweifelt, dass man
Naturereignisse nicht
rechtlich bewerten könne.
Spätestens bei der „Klima-
katastrophe“ und ihren Fol-
gen werde das fraglich.

Vielleicht sollte man die deutschen Küstendeiche
erhöhen. Für 2015 ist nämlich das Szenario
„Sturmflut“ im Gespräch für die dann 7.

Stabsrahmenübung LÜKEX (länderübergreifende
Krisenmanagementübung/Exercise) von Bund und
Ländern. Und schon mehrmals sind genau die Fälle
anschließend eingetreten, die kurz zuvor geübt wor-
den waren, so etwa der Stromausfall im Münsterland
2005 oder die sogenannte Schweinegrippe 2009. Die
Lebensmittelsicherheit steht zuvor 2013 im
Mittelpunkt, ist aber ohnehin ständig Medienthema.
„Beim Elbe-Hochwasser ist unser nationales
Bevölkerungsschutz-System an seine Grenzen
gestoßen“, sagte BBK-Präsident Christoph Unger zur
Eröffnung des 5. Workshops des Forschungsforums
Öffentliche Sicherheit. Thema waren Naturereignisse
und Naturkatastrophen.

Trügerische
Sicherheiten „Naturkatastrophe“

als überholter Begriff



http://www.cassidian.com


http://www.volkswagen.de/de/angeboteaktionen/Behoerden.html

